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Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung

und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5. v
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags u. Nachm.
von 3 6 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11-1 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Sonnabend, den 22. Jull' 1893
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S e. ee c

66. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

blatt Anzeigen -Aunghme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblakt für Hkadk und Tand.
(Amt liches Organ der Merſeburger Kreis-verwaltung.)

Die Beſitzer bei der LandFeuerSocietät verſicherter Gebäude und Mobilien haben, wie aus

den in ihren änden befindlichen Verſicherungsſcheinen pp. erſichtlich iſt, die Verpflichtung jede
durch Brand oder Blitzſchlag ſtattgefundene Beſchädigung längſtens binnen
24 Stunden nach Dämpfung des Feuers oder nach geſchehenem Blitzſchlag und zwar hinſicht
lich der Gebäude mir und hinſichtlich der Mobilien dem betr. VerſicherungsKommiſſar anzuzeigen.
Dieſe Beſtimmung, von deren Befolgung die rechtzeitige Regulirung des Schadens abhängt, wird
vielfach unbeachtet gelaſſen und ich bringe ſie daher den Kreiseingeſeſſenen hierdurch in Erinnerung
Die Gemeindevorſteher aber weiſe ich an, die vorliegende Verordnung noch beſonders zur Kenntniß
der Ortsbewohner zu bringen.

Merſeburg, den 18. Juli 1893.
Der Kreis Feuer-Societäts-Direktor. Weidlich.

Bekannt machung.
Für das Kreishaus wird zum 1. Oktober d. Js. ein Kaſtellan geſucht.
Bewerbungen um dieſen Poſten ſind ſchleunigſt bei mir einzureichen.
Merſeburg, den 21. Juli 1893.

Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes, Königl. Landrath. Weidlich.

Stadtverordneten Sitzung
Montag, den 24. Juli er., Abends 6 Uhr.

Tagesordnung: 1. Erwerb von Terrain in der Annenſtraße. 2. Bau eines Schuppens
auf der Gasanſtalt. 3. Zuſchuß zur Krippe. 4., Entlaſtung der Rechnung des Hoſpitals
St. Sixti 1891/92. 5. Errichtung eines Aichamts. 6. Ausführung des Vertrages vom
12. September 1890.

Geheime Sitzung: Perſonalien.
Merſeburg, den 20. Juli 1893.

Der Vorſteher der Stadtverordneten. Witte.
Unter neuangekauften, auf der Schäferei zu Bündorf ſtehenden Färſen iſt die Maul und

Klauenſeuche aus gebrochen.
Wünſchendorf, den 20. Juli 1893.

,“«,“e e

Abonnements Einladung.

Mit dem 1. Auguſt eröffnen wir
ein zweimonatliches Abonne
ment zum Preiſe von

95 VNfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreis-
blatt-Expedition, ſowie von ſämmt-
lichen Poſtanſtalten, unſern Aus
trägern und Ausgabeſtellen ent-
gegengenommen.

Merſeburg, den 21. Juli 1893.

Zur letzten Rede Bebels.
80. Noch in der dritten Leſung der Militär

vorlage, am letzten Tage der Reichstagsſeſſion,
hielt der Abgeordnete Bebel eine Rede allge
meineren Jnhalts die mit den Worten ſchloß
Nieder mit dem Militarismus. Der Führer der
Sozialdemokratie begab ſich dabei auf das Ge
biet der auswärtigen Politik und ſuchte zu be
weiſen, daß an Krieg gar nicht zu denken ſei
und Deutſchland ruhig zum Milizſyſtem über
gehen könne. Das franzöſiſche Volk denke nicht
an Krieg, es ſeufze unter einem Defizit von 250
Millionen im letzten Jahre, ſeine Bevölkerung gehe
zurück, es ſei militäriſch und finanziell am Ende
ſeiner VLeiſtungsfähigkeit. Noch weniger als
Frankreich habe Rußland die Luſt und die Mög-
lichkeit einen Krieg hervorzurufen; es habe ein
Defizit von 190 Rubel, der Finanzminiſter be
mühe ſich vergeblich um eine neue Anleihe, im
Jnnern ſehe es trübe aus c. Bebel empfahl
dann das Milizſyſtem unter Berufung auf
Scharnhorſt, Gneiſenau und Boyen die ſchon
1807 militäriſche Jugenderziehung Anſtellung
von Eperziermeiſtern an den höheren Schulen
und dergleichen gefordert hätten.

Jn dieſen Ausführungen zeigt ſich der grenzen-
loſe Optimismus, mit dem die Sozialdemokraten
die Dinge dieſer Welt darzuſtellen lieben
aber nur, wo es ihnen in den Kram paßt.
Jhm zur Seite ſteht ein ebenſo grenzenloſer
Peſſimismus, wo es ſich darum handelt, die be
ſtehenden wirthſchaftlichen Zuſtände zu ſchildern.
Da wird Alles ſchwarz in ſchwarz gemalt, Alles
an der beſtehenden ſozialen Ordnung iſt zer
frefſen und verrottet, die Beſitzenden, namentlich

machen.

leidenſchaften
welche die Träume einer internationalen Ver
brüderung, einer Weltrepublik, Lügen ſtrafen

gehören zu den

könnten und deshalb ſind ſie eben
nach ſozialdemokratiſcher Lehre ein-
fach nicht vorhanden.

Man könnte noch viel mehr und beſſere
Gründe anführen, die dafür ſprechen daß auch
im franzöſiſchen und im ruſſiſchen Volke ein
ſtarkes Friedensbedürfniß vorhanden iſt. Aber
über die Geſchicke der Völker entſcheidet bei
weitem nicht immer die kühle Erwägung das
vernünftige Denken. Als Napoleon I. Kriegs-
brände in ganz Europa entfeſſelte, hatte perſön
liche Leidenſchaft, Ruhm- und Eroberungsſucht
viel größeren Antheil daran, als das Glück der
Völker. Welche Vernunſt war darin daß die
Franzoſen 1870 den Krieg vom Zaune brachen
Und hingen nicht ſiebzehn Jahre ſpäter,
als Boulanger Kriegs miniſter war, Krieg
und Frieden an einem Haar? Ueber
Rußland hat Bebel ſelbſt in der Milnär-
kommiſſion des vorigen Reichstags ganz anders
geſprochen. Damals ſagte er, ſo lange nicht
die Sozialiſten in Frankreich ans Ruder kämen,
müßten wir mit einem franzöſiſch ruſſiſchen
Bündniß wider Deutſchland rechnen die Gefahr,
daß Rußland ſeine Herrſchaft auf ganz Eurnpa
ausdehne, ſei näher als je c. Was endlich die
militäriſche Jugenderziehung Schornhorſt's be-
trifft, ſo war ſie ein Nothbehelf. Preußen
durfte nach dem Machtgebot des korſiſchen Er
oberers nur eine kleine Zahl von Soldaten auf
ſtellen, es mußte ſich im Geheimen auf den
Tag der Befreiung von der Fremdherrſchaſt
rüſten.

Die Hauptſache iſt daß die Sozialdemokraten
kein ſtarkes Heer wollen, weil ihnen an einem
ſtarken Deutſchen Reich blutwenig oder gar nichts
gelegen iſt. Was ſie unter Milizin verſtehen,
hat ihr Hauptorgan unlängſt noch in den Worten
ausgeſprochen die jungen Leute müßten daran
gewöhnt werden, den Vorgeſetzten mores u lehren.
Die Sozialdemokraten können nur hoffen, einmal
auf kurze Zeit ihren Traum die Dictatur
des Proletariats verwirklicht zu ſehen wenn
einmal Alles drunter und drüber geht. Da aber
iſt ein gutes Heer nach außen wie nach innen
das ſtärkſte Hinderniß.

S Anſerate im Betrage his zu l Maräü hitt

Der Ausſchluß der Oeffentlichkeit bei
Gerichtsverhandlungen.

Jn der Preſſe iſt es als bemerkenswerth
hervorgehoben worden, daß das Reichsgericht in
dem jüngſten Strafverfahren wegen
Landesverraths die Beſtimmungen des
geltenden Prozeßrechts über den Ausſchluß der
Oeffentlichkeit bei Gerichtsverhand lungen im
ſtrengſten Sinne angewendet und demgemäß
nicht nur während der Verhandlungen, ſondern
auch während der Verleſung der Urtheilsgründe
die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen außerdem auch
den bei der Verhandlung betheiligten Perſonen
den e Wiſerhelt auferlegt hat. Der Vorwurf,
welcher dieſerhalb gegen den oberſten Gerichts
hof erhoben wurde, erſcheint jedoch ſo ſchreibt
die Köln. Ztg. unberechtigt, es iſt nicht
Geheimnißkrämerei, was das Gericht zur
ſtrengſten Geheimhaltung veranlaßte, ſondern
Rückſicht auf die äußere Sicherheit
des Reichs. Gerade mit Rückſicht auf
derartige Verhandlungen wurde ſ. Z. das
Gerichtsverfaſſungsgeſetz geändert und ihm
der jetzige weſentlich ſtrengere Jnhalt gegeben.
Soll das ſtrengere Recht in irgend einem Falle
überhaupt zur Anwendung gelangen, ſo muß
dies dann geſchehen, wenn es ſich darum handelt,
die verſuchte Auslieferung eines Planes einer
Grenzfeſturng an die franzöſiſche Regierung zu
beſtrafen. Es handelt ſich da um die Be
ſchützung der wichtigſten Reichsintercſſen. Wenn

ferner das Fteichsgericht in dem fingſt ver
handelten Anar-hiſtenprozeß die Oeffentlichkeit
der Verhandlung, aber nicht die der Verkündigung
der Urtheilsgründe ausſchloß, ſo handelte es
auch hierbei durchaus im Einklang mit den bei
Erlaß des Geſetzes ausgeſprochenen Anſichten
es iſt nicht einzuſehen, welchem Zwecke die Be
mängel ung des Verfahrens des Reichsgerichts
dienen ſoll. Der oberſte Gerichtshof befindet
ſich im vollkommenen Einklang mit der Abſicht
des Geſetzgebers; wenn ſeine Praxis ſtrenger
geworden iſt, ſo muß dies auf die Aenderung
des Geſetzes zurückgeführt werden.

Von Deutſch- Südweſtafrika.
Aus den veröffentlichten Berichten des Majors

von Francois über die Loge in Südweſt
afrika nach der Einnahme ron Hornkranz er-
gah ſich iag zwingender Weiſe, daß die Schutz
truppe in ihrer gegenwärtigen Stärke von
etwas über 200 Mann den an ſie herantretenden
Anſprüchen auf die Dauer nicht zu genügen im
Stande iſt. Dem hat man ſich auch an leitender
Stelle nicht verſchloſſen und desha'b iſt bekannt
lich eine weitere Verſtärkung der Schuz-
truppe um etwa 90 Mann in An riff genommen
worden. Der neuen Mannſchaft ſind zwei
Offiziere, die Lieutenants v. Heydebreck und
Lampe, beigegeben, ſo daß die Geſammttruppe
mit 6 Offizieren verſehen iſt, nämlich Major
v. Fran cois, Premierlieutenant v. Francois,
Premierlieutenant von Bülow, Lieutenant
Schwabe und die beiden Vorgenannten. Schon
das bloße Erſcheinen einer ſo anſehnlichen
Verſtärkung der Schutztruppe wird ſeinen
Eindruck auf die anſcheinend doch ſchwankenden
Eingeborenen, bei denen Hendrik Witboi bis
jetzt immer noch eine gewiſſe Unterſtützung
findet, nicht verfehlen. Damit wird in deut-
licher Weiſe kundgegeben, daß das Reich ſich
unbedingt Gehorſam verſchaffen will und keine
Ausgabe ſcheut, um ſeine Abſicht beſtimmt und
raſch durchzuſetzen: Bisher hatten die Ein-
geborenen vom deutſchen Reiche den Begriff, daß
es ſchwach ſei, nichts thun wolle und ſich ülles
gefallen laſſe. Dieſe Anſchauung, die ſich inner
halb 8 Jahren bei ihnen feſtgeſetzt hatte, muß
ihnen erſt benommen werden. Major v. Francois
wird mit der neuen Verſtärkung ganz anders
auftreten können, als bis jetzt, da er ſeine 200
Monn auf verſchiedene Orte vertheilen und drei
bis vier Aufgaben zugleich erfüllen ſoll. Nach
Ankunft der 90 Mann kann er ſeine bisherige
Truppe ganz als Feldtruppe verwenden. Dabei
wäre es wohl wünſchenswerth, daß den Mann
ſchaften auf ihrem Transport nach Südweſtaſrika
noch einige Geſchütze beigegeben würden.
Schon bei der Abſendung der 200 Mann im
Februar war es ein Fehler, daß die ſeit Jahren

von den Beamten ünd Offizieren verlangten Ge

77 a
ſchütze nicht ſofort mitgeſchickk wurden. Sie
wurden in umſtändlicher Weiſe nachgeſandt und
es ſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß Major von
Francois jetzt ſchon von der Einnahme der
neuen Feſtung Witbois hätte berichten können,
wenn die Geſchütze mit den Mannſchaften zu-
ſammen dort eingetroffen wären. Auch ver
Reichskommiſſar Dr. Göring verlangte vor 5
Jahren, als zum 1. Male die Errichtung einer
Schutztrupp. für Südweſtafrika erwogen wurde,
etwa 4 kleinere Geſchütze, von denen er ſich,
gleich anderen Kennern von Lend und Leuten,
eine beſondere Wirkung verſprach. Die neuen
Mannſchaften ſind wieder aus faſt allen deutſchen
Armeekorps ausgewählt, es ſind Unteroffizi re
und ältere Leute, die ihre drei Jahre gedient
haben, ſämmtlich gut empfohlene Mannſchaften.

Zu den bevorſtehenden Finanzminiſter-
Konferenzen

in Frankfurt a. M. bringt die Nordd. Allg. Ztg.
folgende offiziöſe Mittheilungen

„Die Beſprechungen der Finanzminiſter in Frankfurt a. M.
werden ſich vorausſichtlich nicht allein auf die Beantwortung
der Frage beziehen wie die Deckung der durch die
Heeresorganiſation verurſachten Koſten zu
bewerkſtelligen ſei ſondern darüber hinausgehen müſſen.
Es leuchtet jetzt von Jahr zu Jahr mehr ein daß die bis
jetzt in vielen Fällen übliche Art, vorhandene Bedürfriſſe
im Reiche anzuerkennen, ohne von vornherein ſicher zu ſein,
ob und wie die Deckung zu beſchaffen ſei, einen unhalt
baren Zuſtand bedeutet. Dies Leben von der Hand
in den Mund erweiſt ſich aber beſonders in dem
Falle bedenkiich, wenn mangels der Möglichkeit, einen
anderen Weg zu beſchreiten, kurzer Hand auf die Hilſe der
ECinzelſtaaten Jurüclgegriffen wird. Um hier Abhilfe zu
ſchaffen, wird es nöthig fein, daß die Finanzmimſter der
Einzelſtaaten mit dem Reichsſchatzſekretär darüber zu be
rathen und zu einer Verſtändigung zu gelangen trachten,
welche Mittel und Wege ſich wohl als die geeignetſten em
pfehlen möchten, um an Stelle der bisherigen Unſicherheit
in der Finanzgebahrung des Reichs und, im Zuſammen-
hange damit, auch derjenigen der Einzelſtaaten eine gewiſſe
Stabilität treten zu laſſen. Der Finanzminiſter Dr. Miquel
hat ſchon vor Jahr und Tag ſeine Meinung dahin abge-
geben, daß ebenſo wie ganz beſtimmte Arten von Steuern
dem Reiche, andere am beſten den Einzelſtaaten und
wiederum andere den Kommunen zuzuweiſen ſeien. Die
ſoeben im preußiſchen Landtage beendete große Aktion,
durch welche ermöglicht wird, daß der Staat die direkten
und die Kommunen die Ertragsſteuern ihrer Tigenart und
den Anforderungen der Zeit entſprechend ausbauen können
und ſich entwickeln laſſen, ſcheint nicht geringe Bürgſchaft
dafür zu bieten, daß es mit der Zeit auch gelingen wird,
den beſten Weg einer ſchiedlichen und friedlichen Aus
einanderſetzung zwiſchen Reich und Einzelftgaten in
finanzieller Beziehung zu beſchreiten und damit einen Zu
ſtand herbeizuführen bei welchem ſich alle Betheiligten
wohler fühlen dürften, als dies unter den obwaltenden
Berhältniſſen möglich iſt.“

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Die Kaiſerreiſe in der Oſtſee. Die
kaiſerlichen Majeſtäten trafen am Mittwoch Abend
in Tullgarn ein, begleitet von dem Kronprinzen
und der Kronprinzeſſin von Schweden
(einer Couſine unſeres Kaiſers), welche der
„Hohenzollern“ entgegengefahren waren. Der
Kaiſer trug ſchwediſche Admiralsuniform, der
Kronprinz von Schweden deutſche Generals-
uniform. An der Landungsbrücke hatte ſich
eine dichtgedrängte Menſchenmenge eingefunden,
welche die fürſtlichen Herrſchaften lebhaft be-
grüßte. Während die Majeſtäten die Landungs-
brücke paſſirten, ſtreuten junge Mädchen Blumen.
Der Kaiſer und die Kaiſerin haben bei dem
Kronprinyzenpaare auf Schloß Tullgarn Wohnung
genommen. Jhr Aufenthalt daſelbſt wird bis
Sonnabend Nachmittag währen. Am Donners
tag erledigte der Monarch die eingegangenen
Poſten und nahm die regelmäßigen Vorträge
entgegen. Abends erſchien König Oskar
von Schweden zum Beſuch.

Prinz Max von Sachſen iſt nicht
ins Kloſter gegangen. Die „Leipz. N. N.“
ſchreiben: „Die Meldung, Prinz Max ſei in
ein Kloſter gegangen, können wir auf Grund der

von uns in Dresden eingezogenen Erlundigungen
als unrichtig bezeichnen. Richig iſt, daß der
Prinz von Oſchatz aus ohne Dienerſchaft und
ohne jede Begleitung nach Eichſtädt in Bayern
abgereiſt iſt, mit der Adſicht, ſich im dortigen
Prieſterſeminar auf den Beruf eines Prieſters
vorzubereiten. Unſer Gewährsmann glaubt, daß

die Abreiſe des Prinzen nicht ohne voraus

en wir hei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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Sonnabend den 22. Jull:
gegangene Rüdſprache mit ſeiner Familie erfolgt
ſei. Es iſt wahrſcheinlich, daß in den nächſten
Tagen von amtlicher Stelle aus Näheres be
kannt gegeben wird.

Doppelt hält beſſer! Zugleich mitder Meldung von dem in abſehbarer Zeit aller

dings bevorſtehenden Rücktritt des Reichs
ſchatzſekretärs Freiherrn von Malgtzahn-
Gültz wird auch die Nachricht kolportirt, der
preußiſche Kriegeminiſter von Kaltenborn-
Stachau werde ſeinen Poſten aufgeben und
ein Korpskommando übernehmen. chon vor
der Einbringung der neuen Mil tärvorlage in
den Reichstag wurde die bezügliche Mittheilung
verbreitet, doch wurde es ſchließlich wieder ſlill
davon, bis die Angelegenheit nunmehr von
Neuem in den Vordergrund tritt. Herr von
Kaltenborn Stachau iſt anerkanntermaßen ein
tüchtiger Soldat, aber er beſitzt nicht die Gabe
des ſchlagfertigen Parlamentsredners, ſo daß der
Reichskanzler bekanntlich faſt ausſchließlich die
Vertretung der neuen Militärvorlage vor dem
Reichstage übernommen hat. Nachdem die neue
Heeresorganiſation definitiv feſtgeſtellt iſt, iſt es
nun allerdings wahrſcheinlich, daß cin Wechſel
in der Veitung des Kriegsminiſteriums früher
oder ſpäter erfolgt.

Die Sitzung des preußiſchen Staats
miniſteriums, welche am Dienſtag ſtatt
gefunden hat, hat ſich ſehr ausführlich mit der
Futternoth und den Klagen der Land
wirthe beſchäftigt. Man ſoll zu der Anſicht
gekommen ſein, daß für die Dauer die bisher
getroffenen Maßnahmen doch nicht ausreichen
werden, und im Winter eine umfaſſendere Unter
ſtützung wird Platz greifen müſſen.

Die großherzoglich badiſche Re
gierung läßt mittheilen, daß die Militärver-
waltung in Folge des herrſchenden Futtermangels
für die Straßburger Gefrieranlage Schlachtvieh
von Landwirthen im Elſaß, Wärttemberg, Badenund Heſſen gegen Baarzahlung ankaufe. Jenchen-

händler ſind ausgeſchloſſen. Die Ankäufe ſollen
durch eine Staatskommiſſion erfolgen.

Der Parteitag der freiſinnigen
Volkspartei, welcher am Sonnabend und
Sonntag in Berlin ſtattgefunden hat, giebt immer
noch Anlaß zu mancherlei Erörterungen. Der
Paxteitag hat vor allen Dingen zweierlei ergeben:
Eugen Richter hat ſich die unbedingte
Führerrolle geſichert, und ſein Wort wird
in der Partei das allein maßgebende ſein. Dann
aber hat ſich doch gezeigt, daß bezüglich ſozialer
und wirthſchaftlicher Reformen man
cherlei Meinungsverſchiedenheiten be
ſtehen. Dieſer Punkt iſt und bleibt die Achilles

ferſe der Partei. rBei der Reichstagswahl in Neu
ſtettin iſt Dr. Förſt er (Antiſemit) gegen Hof-
prediger Stöcker (konſervativ) gewählt worden.

Der Bundesrath des deutſchen Reiches
hielt am Donnerſtag Nachmittag in Berlin eine
Sitzung ab. Genehmigt wurden ſelbſtverſtändlich
die vom Reichstage angenommene Militärvorlage,
ſowie der Nachtragsetat und das neue Anleihe-
eſetz, Außerdem wurden einige Verwaltungsen und kleine Geſetzentwürfe erledigt. Mit

Ende dieſer Woche beginnen für den Bundesrath
die Sommerferien. Der Wiederbeginn der
Arbeiten erfolgt im Oktober.

Die im Reichsamt des Jnnern in Angriff
genommene Reviſion der Alters- und
Jnvalidenverſicherung ſoll ſich, wie es
heißt, nur auf untergeordnete Punkte beziehen.

(Nachdruck verboten.)

Aus Prinzip.
Ein Ferienerlebniß von L. Gies.

(3. Fortſetzung.)

Leider war es uns nur kurze Zeit vergönnt,
dieſen herrlichen Anblick zu genießen, denn das
Gewitter ſchien wirklich Ernſt machen zu wollen;
es breitete ſeine feuchten Wolkenſchleier aus und
verhüllte uns das reizvolle Bild der Landſchaft.

Die Damen waren bereits vor uns eingetroffen
und ſaßen etwas unbehaglich auf den primitiven
Bänken, die Körbe mit den Requiſiten für den
Nachmittagskaffee noch unausgepackt vor ſich.

„Wäre es nicht beſſer, wir führen wieder, zu
rück Vollrad, Frau Birkenſee iſt bange vor dem
Gewitter?“, fragte die Hausfrau

„Frau Nachbarin,“ lachte Röſſing gemüthlich,
„wer wird wohl ſo furchtſam ſein! das müſſen
Sie ſich abgewöhnen. Nichts Schöneres als
ein Gewitter, natürlich wenn man ein feſtes
Dach über ſich hat.“

Er hatte kaum ausgeredet, da ſchien es plötz
lich, als ſtände die ganze Hütte im Feuer, gleich
darauf ein markerſchütiernder Schlag der
Blitz hatte in einen Baum gezündet, nicht
hundert Schritte von der Waldhütte entfernt.
Frau Birkenſce ſchrie entſetzt auf und fiel ihrem
Manne in Weinkrämpfen in die Arme; die
Kinder heulten, als ob ſie am Spieße ſteckten,
und auch Luischen konnte einen ſcharfen Ruf
des Schrickens nicht unterdrücken. Am muth-
vollſten hielt ſich Frau Röſſing. Sie war wohl
etwas bleich geworden, ſonſt aber verrieth ſie
durch kein äußeres Zeichen ihre Furcht.

Jhr Muth ſollte übrigens noch ferner auf die
Probe geſtellt werden, denn nun brach ein Wetter
log, das ſelbſt ſtarke Nerven in Aufregung ver
ſetzen konnte. Der Sturm hatte ſich aufgemacht,

„Wirthſchaftliche Vereinigung.“
Wie die „Korr. des Bundes der Landwirthe“
mittheilt, befinden ſich unter den etwa 100 Ab
geordneten, welche der „Wirthſchaftlichen Ver
einigung des Reichstages“ beigetreten ſind, 22
Nationalliberale.

Oeſterreich-Ungarn.
Das amtliche Wiener Blatt veröffentlicht

jetzt für das Gebiet der geſammten Monarchie
das Verbot der Ausfuhr von Heu,
friſchen und getrockgeten Futterkräutern allerGattungen, Stroh und du

Die Handelsvertragsverhand-
lungen zwiſchen Rußland und Oeſter
reich ſollen einen günſtigen Verlauf nehmen;
man hofft noch im Laufe des Jahres zu einer
Vereinbarung zu kommen. Die für Deutſchland
ſo heikle Getreidezollfrage ſpielt hier allerdings
keine Rolle.

Großbritannien.
Jn Engliſch-Maſhonaland in Süd

afrika iſt die Lage eine recht ernſte die
britiſchen Anſiedler und Koloniſten ſind bedroht
durch den Aufſtand eines mächtigen Eingeborenen

d nnge und haben ſich in das Fort Victoria
geflüchtet.

Jn dem Prozeſſe wegen des Unter-
ganges des Dampfers „Victoria“ iſt
jetzt zur Genüge feſtgeſtellt worden, daß die
Schuld ausſchließlich an dem verfehlten
Kommando des Admirals Tryon liegt.
Dieſer hat ſeine Schuld mit dem Tode gebüßt,
womit die Sache alſo beglichen ſein dürfte.

Frankreich.
Die Siamſtreitfrage ſchwebt noch in

der Luft, wird aber allgemeiner Erwartung zu
folge zu Weiterungen keinerlei Anlaß geben.
Der franzöſiſche Geſandte in Bangkogk hat ſein
Ultimatum geſtellt, welches eine beträchtliche
Landabtreturg und eine große Geldentſchädigung
ſordert, und die ſiametiſche Regierung wird
hierauf nothgedrungen eingehen, weil ihr nichts
Anderes übrig bleibt. Man ſagt, China wolle
Siam unterſtützen, indeſſen iſt darauf ſo gut
wie nichts zu geben. Bevor die Chineſen ihre
Soldaten mobil gemacht haben, kann ganz Siam
von den Franzoſen verſpeiſt ſein. Engliſche
Hilfe für Siam, welche das einzig Wirkſame
wäre iſt, iſt nicht zu erwarten die Siameſen
ſind alſo völlig der franzöſiſchen Willkür preis
gegeben, und darum geben ſie auch nach.

Rußland.
Die Petersburger Zeitungen beſtreiten jetzt,

daß Rußland eine Verſtärkung ſeiner
Truppen plane und machen allerlei ſchlechte
Witze über die Annahme der deutſchen Militär
vorlage durch den Reichstag. Man wird ja bald
ſehen, wie die Dinge ſich entwickeln. Die
Petersburger Militärverwaltung pflegt in der
Regel nicht den Zeitungen lang und breit zu er
zählen, was ſie im Sinne hat.

Belgien.
Die belgiſche Kammer hat mit 102 Stimmen

den Verfaſſungsartikel angenommen, nach welchem
der König beim Fehlen männlicher Nachdommen
berechtigt iſt, ſeinen Nachfolger ſelbſt zu
wählen. Dieſe Beſtimmung iſt ſehr nöthig,
da die Thronfolge in Belgien auf den beiden
Augen des jungen Prinzen Leopold von Flandern
ruht.

Orient.
Die ſerbiſche Skupſchtina hat die

Erhebung der Anklage gegen das durch
den Staatsſtreich des Königs Alexander geſtürzte
liberale Miniſterium Avalumovitſch mit 102

tobte in den Aeſten der alten Buchen, und wie
in wilder Freude jagte er die Wolken vor ſich
her. Feuerregen ſtürzte vom Himmel herab;
furchtbar dröhnte der Donner über unſern Häuptern
und die Berge hallten den majzjeſtätifchen Ton im
lauten Echo wieder. Es war ein Aufruhr in
der Natur, als ſollte der Weltenbrand der nor
diſchen Götterſage heute ſeinen Anfang nehmen.
Und nun begann ein ſündfluthartiger Regen
herabzurauſchen, gegen den das geprieſene Dach
der Waldhütte nur ſchwachen Widerſtand zu
leiſten vermochte. Nicht in Tropfen, in breiten
Güſſen kam es durch die Ritzen des Daches ge
floſſen, ergoß ſich über die Regenſchirme und
bildete auf dem ſandigen Boden kleine Seen um
jeden Einzelnen. Die Kinder ſchrien Zeter und
flüchteten unter den Tiſch; Frau Birkenſee lag
halb ohnmächtig, zu erſchöpft vermuthlich vom
Weinen, in dem Arm ihres Mannes, aber der
Veranlaſſer dieſes genußreichen Nachmittags
lehnte ſcheinbar ganz ſeelenruhig an dem Stamm
der Buche, während ſeine Gattin ihn ſo gut
es gehen wollte mit ihrem Regenſchirm be
ſchützte.

Jch ſtand etwas abſeits unter meinem Regen-
dach, recht gründlich geärgert durch Freund
Röſſings Programm, konnte mich aber trotzdem
dem Humor der Situation nicht ganz verſch'ießen.
Und das ſoll ein Vergnügen ſein, dachte ich mit
Bräſig. Da hörte ich in all' dem Rauſchen,
Plätſchern und Dröynen leiſe flüſtern. Das
Geräuſch kam aus der Ecke, wo Luiſe mit Wer
ner Narden ſtand. Bei dem erſten heftigen
Donnerſchlag war er raſch an ihre Seite geeilt.
Später bemerkte ich noch, daß er einen Schirm
über ſie hielt, um das hereinſtrömende Waſſer
von ihr abzuwehren, dann war es allgemach in
der m ſür Beobachtungen zu finſter ge
worden. Als ich mich bei den häufigen Bliten

Stimmen beſchloſſen. Ein Comitee von 12
A geordneten ſoll den Gerichtshof bilden. Die
Anklage lautet auf Verfaſſungsbruch.

Die türkiſche Regierung wird die Ein
berufung einer neuen Konferenz zur
Regelung der ägyptiſchen Frage an-
regen, aber keinen direkten Antrag auf Abberufung
der enc liſchen Truppen vom Nil ſtellen. Wenn
die Konferenz zuſammentritt, iſt noch ungewiß

Amerika.
Aus Braſilien war die Nachricht ge-

kommen, mehrere Schiffe der Auſſtändiſchen mit
dem Admiral van der Holk an Bord ſeien, von
den Regierungsſchiffen erobert Die Meldung
bewahrheitet ſich nicht, die Rebellen Fahrzeuge
haben ſich vielmehr einem Kanonenboote der
Regierung von Uruguay ergeben. Die Land
truppen der Auſſtändiſchen ſetzen den Kampf nach

wie vor fort.
Jn Nicaragua iſt der Präſident

Mackado mit mehreren ſeiner Miniſter von
den Aufſtändiſchen gefangen genommen
worden.

Die Baumwoklenſpinnereien in
New Hampſhire wollen im Auguſt zur
Verhinderung von Ueberproduktion den Bet rieb
einſtellen. 8000 Arbeiter werden dadurch
brodlos.

Jm Bezirk von Pittsburg ſtreiken
20000 Eiſen- und Stahlarbeiter.

Auſtralien.
Eagliſche Zeitungen melden von erneuten

Kämpfen in Samoa. Die Truppen des
a v Malietoa ſollen bisher ſiegreich geweſen
ein.

Provinz und Umgegend.
f Von den Mansfelder Seen, 18. Juli.

Die Arbeiten zum Auspumpen des Salzi-
gen Se es ſind in vollem Gange; Schaaren
fremder und hieſiger Arbeiter rücken an, um
das Werk in Angriff zu nehmen. Zwiſchen
Schraplau und Stedten wird das von der
Mangsfelder Gewerkſchaft zu erbauende Waſſer-
werk errichtet, das den Anwohnern des wie
es nun bald heißen wird früheren Salzigen
Sees in einer 21 Kilometer langen Röhren-
leitung die Waſſerzufuhr liefern ſoll, welche
ihnen durch Trockenlegung des Beckens entzogen
wird. Die Arbeiten, durch welche das Waſſer
unter Benutzung des Bettes der Salzke zur
Saale geleitet wird, werden ſo beſchleunigt, daß
im Herbſte d. Js. das Unternehmen zum Ab-
ſchluſſe gelangt iſt. Am öſtlichen Ende (vbei
Wansleben) werden die koloſſalen Waſſerhebe

Maſchinen aufgeſtellt und es bietet der See
wieder ein buntbewegtes Bild, das einen Aus
flug zu demſelben wohl lohnt, zumal Wansleben
und Röblingen ſo bequem mit der Eiſenbahn
zu erreichen ſind.

Erfurt, 18. Juli. Dem Thüringer
Sſlängerbunde hier, der gegenwärtig ſein 50-
jähr. Jubelfeſt feiert, ging heute auf ein vom
Bundesvorſitzenden Profeſſor Voigt Gotha an
den Kaiſer gerichtetes Huldigungstelegramm von
Potsdam aus folgende telegraphiſche Antwort zu:
Seine Majeſtät der Kaiſer und König laſſen dem
Thüringer Sängerbunde für deg Allerhöchſtihnen
aus Anlaß der 50 jährigen Jubelfeier gewidmeten
Huldigungsgruß herzlich danken und dem Verein
ein ferneres glückliches Gedeihen wünſchen. Auf
Allerhöchſten Befehl von Lucanus, Geheimer Kabi-
nettsrath. Die regierenden Fürſten von Weimar,
Gotha, Rudolſtadt, Sondershauſen und Reuß j.
V. ſandten ebenfalls GlückwunſchTelegramme.

jetzt nach den Beiden umwandte, ſchien es mir,
als ob der kleine Wildfang ſich recht geborgen
an der Seite des jungen Mannes fühlte, ja ſie
duldete es ſogar, daß er ein großes Tuch um
ihre Schultern ſchlang und vermuthlich nur um
demſelben mehr Halt zu geben, feſt den Arm um
ihre ſchlanke Geſtalt legte.

Stundenlang noch wüthete das Wetter, ehe es
ſich nur ſoweit beruhigte, daß wir daran denken
konnten, die Damen zur Heimfahrt nach dem
Wagen zu führen, der wegen des ſteilen Weges
in einiger Entfernung halten mußte. Herr Birken
ſee trug feine Gattin trotz ihres Widerſtrebens
auf ſtarken Armen, während Frau Röſſing und
Luischen tapfer durch ſchwimmende Wege und
triefendes Haidekraut wateten, obgleich Werner
ſie leidenſchaftlich beſchwor, ihm zu geſtatten, daß
er ihnen den gleichen Liebesdienſt wie Birkenſee
ſeiner Gattin leiſten dürfe.

Nachdem der Wagen abgefahren, machten auch
wir uns auf den Heimweg. Nun ging es im
Dunkeln bergab, ſtolpernd und gleitend, über
Baumwurzeln, Geröll und ſchlüpfrige Steine, ſo
daß Birkenſee und ich manche leiſe Verwünſchung
nicht unterdrücken konnten. Freund Röſſing da-
gegen war in vortrefflicher Laune und trug die
Koſten der Unterhaltung ſo ziemlich allein.
Narden war ſtumm wie das Grab, aber ein
gelegentliches Wetterleuchten zeigte ihn mir mit
verklärtem Geſicht, und trotz des miſerablen Weges
ſchien er auf Wolken zu gehen.

Als wir nach Hauſe kamen, fanden wir das
geſammte weibliche Hausperſonal mit Wärm
flaſchen und Theetaſſen in Bewegung und hörten,
Frau Birkenſee habe ſich zu Bette legen müſſen.
An eine Heimfahit nach ihrem benachbarten Gut
war nicht zu denken die ganze Familie blieb
alſo für die nächſte Nacht ia dem gaſtlichen
Hauſe meines Freundes,

Vom Brocken. Ein Bild ſeltener
Rüſtigkeit bot Brockenbeſuchern am Dienſtag eine
78 jährige Dame aus Nordhavſen, welche im
Kreiſe ihrer recht zahlreichen Familie den Brocken
erſtieg, und zwar von Schierke aus gänzlich zu
Fuß. Die tapfere Greiſin erlangte mit ihrer
für ihr hohes Alter bewundernswerthen Leiſtung
die Erfüllung des lebenslang gehegten Wunſches,
den Bergrieſen unſerer Gegend k. nnen zu lernen.
Sie war noch niemals auf dem Brocken. Eben-
falls zum erſtenmal ſetzte den Fuß auf unſeren
Blocksberg der 8 jährige Enkel der alten Dame,
der ſomit ein getreues Spiegelbild des
Wechſels der Zeiten und des Unterſchiedes der
„guten alten“ von der neuen Zeit 70 Jahre
früher zur Erfüllung des gleichen Lieblings
wunſches ſeinerſeits gelangt iſt.

f Apolda, 17. Juli. Ein kecker Betrüger
iſt hier verhaftet worden. Vor längerer Zeit
ſchon iſt die Friſt verſtrichen, innerhalb welcher
alle Beſitzer von Handfeuerwaffen verpflichtet
waren, dieſelben mit dem geſetzlichen Auſſchlag
des Vorrathszeichens verſehen zu laſſen. Wohl
manche Beſitzer von Handfeuerwaffen, beſonders
ſolche auf dem Lande, mögen dieſe Friſt un
benutzt gelaſſen haben, und mit dieſem Umſtande
ſcheint der ſchon mehrfach mit den Strafgeſetzen
in Konflikt gerathene 22 Jahre alte Paul
Schaub aus Apolda gerechnet zu haben, als er
in den letzten Tagen bei einer ganzen Anzahl
von Jagdpächtern in verſchiedenen Nachbar
ſortchaften mit ſtrenger Miene unter der Maske
eines gerichtlich beauftragten Reviſors zur
Prüfurg der Läufe und Verſchlüſſe der Hand
feuerwaffen vorſprach und auch in vielen „die
Sache nicht in Ordnung“ fand. Der Herr
Reviſor“ ließ aber Gnade ſür Recht ergehen
und ſtempelte alle noch rückſtändigen Feuer
waffen für 3 Mark, um, wie er wohlwollend
zu den Betrogenen äußerte, dieſelben vor einem
Strafantrage des Herrn Staatsanwaltes zu be-
wahren. Schaub machte „gute Geſchäfte“. Aber
der Krug geht ſo lange zu Waſſer, bis er zer
bricht. Die Polizei erfuhr von dem ſauberen
Treiben des Betrügers und ſetzte ihn ſchleunigſt
hinter Schloß und Riegel.

f Gera, 18. Juli. Dieſer Tage iſt hier der
angeſehene Bürger E. an Blutvergiftung
geſtorben. Er hatte eine anfänglich ungeſährlich
erſcheinende Verletzung an einer Zehe außer Acht
gelaſſen als es bereits zu ſpät war, wurde der
Arzt hinzugerufen. Allein auch die Awputation
des kranken Gliedes vermochte den Tod nicht
aufzuhalten.

f Gera, 19. Juli. Aufs Lebhafteſte beglück-
wünſchen ſich jetzt unſere ſtädtiſchen Körperſchaften,
daß ſie nicht ſ. Zt. die Bieblacher Quellen
zur Waſſerverſorgung der Stadt gekauft
haben. Dieſelben ſind nämlich jetzt unter dem
Einfluſſe der Trockenheit derart verſiegt,
daß die Tinzer Brauerei, welche auf ſie ange
wieſen iſt, jetzt in ihrem Betriebe geſtört wird.
Nur drei Tage kann gebraut werden, während
die nächſten drei Tage nach Waſſer gebohrt werden
muß. Auf einzelnen Dorfſchaften, wie Weiſſig,
Dürrenebersdorf, iſt Leuten, die keinen Grundbeſitz
haben, das Halten von Keinvieh verboten
worden, da ſie es ohne Diebereien nicht mehr er
nähren können.

f Seehauſen i. d. Altm., 17. Juli. Ein
ſchweres Unglück betraf geſtern Abend die hier
allabendlich vor dem Mühlenthore ihre Vor
ſtellungen gebende Klapprothſche Akrobatengeſell
ſchaft. Bei der Schlußvorſtellung ſtürzte der
24jährige Seiltänzer Emil Theil von dem etwa
30 Fuß hohen Drahtſeil ab, indem bei dem
Verſuche, das Seil ſtraff zu ſpannen, ein etwa
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Nachdem die Familie Röſſing ſich mit dem
Glockenſchlag zehn zurückgezogen hatte, kam
Birkenſee noch auf mein Zimmer, um in meiner
Geſellſchaft ſeine Cigarre zu rauchen.

Wir beſprachen natürlich die Erlebniſſe der
letzten Stunden.

„Prächtige Menſchen, dieſe Röſſings,“ meinte
der dicke Herr, ſich behaglich in einem bequemen
Lehnſtuhl dehnend. „Wenn der Alte nur nicht
ſo wunderliche Eigenheiten hätte. Was war das
nun wieder für eine tolle Jdee, heute in den
Wald zu fahren denn daß es ein tüchtiges Ge-
witter gab, konnte ja jeder ſehen. Meine Frau
wird es ihm zeitlebens nicht vergeben.“

Jch ſprach die Hoffnung aus, daß dieſes naſſe
Vergnügen keine ſchlimme Folgen für Frau
Birkenſee haben möge.

„Bewahre,“ erwiderte der ſorgloſe Gatte.
„Das geht ſchnell vorüber. Sie iſt ja auch haupt-
ſächlich aus Aerger krank über Röſſings Rückſichts
loſigkeit, wie ſie es nennt. Na, und der Gute
ahnt nichts dergleichen und iſt ganz befriedigt,
daß der Tag ſo programmmäßig verlaufen iſt.“

„Nun, Narden wird mit dieſem Programm
wohl auch ganz einverſtanden geweſen ſein,“ meinte

ich lächelnd.
„Haha,“ lachte Birkenſee, „wiſſen Sie auch

ſchon, woher der Wind bläſt! Ein Prachtkerl, der
Werner, aber der arme Junge thut mir leid.“

„Wieſo,“ fragte ich verwundert, „mir ſchien
da oben in der Waldhütte, als ob Fräulein Luiſe
gar nicht unempfindlich für feine Huldigungen ſei.“

„Den Teufel auch,“ rief der dicke Herr in
komiſchem Eifer. „Narden iſt der ſchmuckſte Junge,

der jemals in dem grünen Rock geſteckt hat da
bei ein Ehrenmann vom Scheitel bis zur Sohle,
und was heut zu Tage auch ein Wort mitſpricht,
in ſehr guten Verhältniſſen.“ (Fortſ, folgt.)
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Sonnabend, den 22. Juli.
daumſtarker Haken durchbrach. Der Schwerver
letzte, welcher außer Arm- und Rippenbrüchen
auch noch innere Verletzungen davongetragen hat,
wurde ſoſort in das hieſige Krankenhaus be-
ſördert.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 21. Juli 1893.
Mit der Roggenernte iſt vielfach

ſchon begonnen. Der Ertrag iſt zum Theil
recht befriedigend, mitunter aber auch mehr als
dürftig. Da aus dem Oſten meiſt gute Nach
richten kommen, iſt für Deutſchland aber doch
im Ganzen eine befriedigende Mittelernte
zu erwarten,

Noch immer kommen in unſerer Stadt
und ihrer Umgebung Fälle von Jnfluenza
vor, die nicht ſelten durch die ſie begleitenden
Krankheiten ſehr gefährlich werden und zuweilen
ſogar den Tod herbeiführen. Daß übrigens die
gefürchtete Seuche ſchon in ſrüheren Zeiten auf-
getreten ſein muß, geht aus einer Aufzeichnung
in der Chronik von Merſeburg von Dr. Georg
Möbius unzweifelhaft hervor. Dieſer Chroniſt
ſchreibt wörtlich alſo: „Jn dem Herbſte 1580
erhub ſich eine ſeltzahme geſchwinde und uner-
hörte neue ſeuche. Es Kahm ſolche die Leute
erſtlich mit froſt an, etliche auch mit Hitze, da-
von entſtand der Huſten und Heiſerkeit, wurden
wund in Hälſen und hatten greulich ziehen im
körper, die zu ader ließen, ſturben gemeiniglich;
mann nanndte es den Nürnberger Pfnipß es
war Keine Stadt und Dorf in ganz teutſchland
davon ſrey.“ Die Symptome der hier beſchriebenen
Seuche dürſten im Weſentlichen mit denen der
Jnfluenza übereinſtimmen.

Ueber die Giftigkeit vieler Gummi-
waaren, mit denen Kinder in dauernde Be-
rührung kommen, z. B. Saughütchen, Ringe und
verſchiedene Spielſachen, werden uns folgende
allen Müttern kleinerer Kinder zur Beachtung
und Beherzigung empfohlene Mittheilungen ge
macht: 1) Unſchädlich ſind ſchwarze Gummi-
ſachen, wenn ſie auf Waſſer ſchwimmen, ſowie
alle Gegenſtände aus rothem und rothbraunem
Gummi. 2) Alle grauen Gummiſachen können
ſchädlich wer den, zumal wenn ſie, wie Saug-
hütchen, längere Zeit Flüſſigkeiten, z. B. Milch
und Speichel, ausgeſetzt werden ſie enthalten
mehr oder weniger Zinkoxyd. 3) Sehr ge-
fährlich ſind ſchwarze Gummiſachen, die im
Waſſer unterſinken; ſie enthalten Blei, das be-
kanntlich ein äußerſt gefährliches Gift iſt. 4)
Die Farben, mit denen Gummiwaaren bemalt
ſind, enthalten öfter giftige Subſtanzen. Hieraus
leſſen ſich folgende Lehren ziehen Man gebe den
Kindern nur unbemalte Gummiſachen in die Hand
oder in den Mund; ſie ſollen aus rothem (roth
braunem) Gummi oder aus ſolchem ſchwarzen
Gummi hergeſtellt ſein, der im Waſſer ſchwimmt.
Grauer Gummi darf kleinen Kindern nicht gegeben
werden. Schwarzer Gummi, der im Waſſer
unterſinkt, iſt am beſten überhaupt zu entfernen
aus einem Hauſe, in dem kleine Kinder ſich be
finden.

(5) Jn der jetzigen ſommerlichen Jahreszeit iſt
die Frage: „Wie verträgt ſich Obſt mit
Bier?“ wieder zu beſonderer Wichtigkeit gelangt.
Während der Eine von einem gemiſchten Genuſſe
mindeſtens die Cholera befürchtet, weiſt ein
Anderer darauf hin, daß die beiden Nahrunge-
mittel ſo vielfach homogene Beſtandtheile ent-
halten, daß deren Vermiſchung für die Ver-
dauung nicht ſchädlich ſein könne. Die Frage
iſt aber mehr eine practiſche Arztfrage. Dem
bekannten Grobſchmiedsgeſellen half eine tüchtige
Portion Eisbein vom hitzigen Fieber, während
ein Anderer an dieſer Arznei zu Grunde ging.
Aehnlich gehts mit Obſt und Bier. Ein kräftiger
und ans Bicertrinken gewöhnter Magen wird
einen mäßigen Zuſatz von Obſt leicht vertragen,
trotz der vielen Beſtandtheile, die es enthält.
Perſonen, die an Verdauungsſtörungen leiden
oder ſolche Nahrung nicht gewöhnt ſind, mögen
beim Genuſſe von Obſt vorſichtig ſein und kalte
Getränke Milch, Waſſer, Bier nach dem
Genuſſe von Obſt ganz vermeiden. Kinder aber
ſollen in jedem Falle vor dem gleichzeitigen Ge-
nuſſe von Obſt und kalten Getränken behütet
werden.

Pferde-Rennen. Ueber das Reſultat
des am vorigen Mittwoch bei Lochau abgehaltenen
PferdeRennens des Sächſ.Thüring. Reiter und
Pferdezuchtvereins geben wir noch folgende aus
ſührlichere Mittheilungen 1. Beim Lochauer
Jagd- Rennen (Diſt. ca. 3000 Meter) ſiezte
Lt. Schulz's (19. Huſ.) br. St. Ducheß. Als
zweites Pferd kam ein Lt. v. Kummer's br. St.
Carolina Elia, als drittes Herrn G. Boethers
br. H. Oſtheeren. (Dem Sieger Ehrenp und
64 Mark, dem zweiten Pferde Ehrenpreis und
27 Mk.) 2. Beim Rennen um den Kaiſer-
preis (Diſt. ca. 4000 Meter) war Sieger Lt.
v. Heimburg's (10. Huſ.) br. St. Palermo. Als
zweites Pferd kam ein Lt. v. Boſe's II (12. Huſ.)
F.St. May, als drittes Lt. v. Schwind's (10. Huſ.)
br. W. Heidelberg, als viertes Lt. v. Oertzen's
(12. Huſ.) br. St. Stella. (Dem Sieger
Ehrenpreis Sr. Majeſtät des Kaiſers, dem
zweiten Pferde 78 Mk., dem dritten 22,50 Mk.)
3) Beim Verkaufs -Steeple-Chaſe
(Diſtanz ca. 4000 Meter) war Sieger Lt.
Bramſch's (18. Ul.) ſchw. W. Weidmann II.
Als zweites Pferd kam ein Lt. Kirſten's (19. Huf.)

v W. Laack, als drittes Lt. v. d. Deckens I
(19. Huſ.) br. St. Windsbraut. Dem Sieger
Vereinspreis 850, Mk. dem zweiten 110 Mk.
dem dritten 60 Mk. Sieger wurde nicht ge
fordert. 4) Beim Merſeburger Jagd
Rennen (Diſtanz 3000 Meter) war Sieger
Herrn A. Lücke's F. W. Drummer Lad. Als
zweites Pferd kam ein Lt. v. Schenl's F. W.
Maat, als drittes Rittm. v. Schnehen's (12. Huſ)
F. St. Friſchauf. (Dem Sieger Ehrenpreis und
305 Mk. dem zweiten Pferde Ehrenpreis und
95 Mk.) Da zu dieſem Rennen der Start zu
früh gegeben, ſo blieben ſür daſſelbe 4 Pferde
zurück. Für dieſe wurde ein neues Rennen
mit denſelben Propoſitionen eingelegt. Als
Sieger in demſelben ging hervor Lt v. d. Deckens I
br. W. Boule d'Or, als zweites Pferd kam ein
Lt. Panſe's (18. Ul.) br. W. Philtatos, als
drittes Lt. v. Petersdorfſ's (3. G. Ul.) F.-St.
Punaiſe, als viertes Lt. v. Oertzen's br. W.
Jochem. (Dem Sieger Ehrenpreis und 315 Mk,
dem zweiten Pferde Ehrenpreis und 100 Mk.)

5. Rauch-Rennen. (Diſt. ca. 4000 Meter)
war Sieger Lt, v Kummer's (15. Huſ.) F.St.
Clementine. Als zweites Pferd kam ein Lt.
v. Peterdorff's br. St. Diana, als drittes Lt.
v. Arnim's (Karab.-Rgt.) dbr. St. Jlſebill, das
vierte Pferd brach aus. (Dem Sieger 960 Mk.,
dem zweiten 190 Mk, dem dritten 95 Mk.)

(S) Eine Lanze für den alten Schulranzen
wird in einem an die Eltern erlaſſenen Mahn-
wort von einer Schulbchörde Schl i ſiens ein
gelegt. Darin werden die Kinder dringend ge-
warnt, Bücher in der Hand oder in Hand und
Muſikmappen zu tragen, weil dies durch die ein
ſeitige Belaſtung der Wirbelſäule unfehlbar zur
ſeitlichen Verkrümmung derſelben führen müſſe
mit warmen Worten wird dagegen der „gute alte
Schulranzen“ empfohlen. Wägungen der in den
höheren Mädchenſchulen Breslaus zu tragenden
Bücher ergaben daß das Durchſchnittsgewicht
in den einzelnen Klaſſen betrug: Jn der I 5,,
in der II. 6 in der III. 7, in IV. 6 in
V. 4 und VI. 214 Pfund. Das höchſte Gewicht
war: Jn der I. 6,, in II. 8, in III. 8,,, in
IV. 7 in V. 4 und VI. 3 Pfund. Da-
raus ergiebt ſich die Berechtigung des „Mahn-
wortes“ von ſelbſt. Dasſelbe iſt aber nicht
nur in Schleſien, ſondern überall be-
herzigenswerth.

Der Wetterbericht unſeres Magde-
burger Prognoſten von heute (Freitag) Morgen
5 Uhr lautet:

Die Depreſſion im NW. zieht langſam oſtnordoſtwärts
ihre Bahn, ſie hat über England ein Theilminimum ent
wickelt, welches in Deutſchland ſchwere Gewitter
veranlaßt hat bezw. veranlaſſen wird. Darauf wird ſich
die ſehr warme Temperatur abkühlen.

Tivoli-Sommertheater. Am Mon-
tag hat der treffliche erſte Komiker Max
Koch ſeinen Benefizaben d. Zur Aufführung
gelangt die melodiöſe komiſche Operette von
Suppé Dichter und Bauer“, deren
reizende Ouverture jedem Concertbeſucher be
kannt ſein dürfte. Herr Koch hat dem Publi-
kum manche genußreiche Stunde bereitet, ſo daß
dieſes es ſich nicht entgehen laſſen wird,
demſelben durch zahlreichen Beſuch einen
klingenden Dank abzuſtatten, zumal auch
ein genußreicher Abend in Ausſicht ſteht.
Die Hauptrollen in „Dichter und Bauer“
ſind in den Händen der Herren Koch, Schlüter
und Boshammer und der Damen Smith
und Dellma, ſowie der neuengagirten Sou-
brette Frl. Sperling.
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Dürrenberg, 20. Juli. Die Bade-

liſte Nr. 9 ſchließt mit 351 Nummern oder
777 Perſonen.

Dürrenberg, 20. Juli. Vom Land-
gericht Halle ſind am 13. April der Heizer
Rabes und der Hilfsheizer Kaſt aus Weißen-
fels wegen fahrläſſiger Gefährdung
eines Eiſenbahntransportes zu je
einem Tag Gefängniß verurtheilt worden. Die
Sache betrifft den Unfall vom 13. Auguſt vori-
gen Jahres bei Dürrenberg An jenem Tage
Abends übernahmen Rabes als Führer, Kaſt als
Heizer eine Lokomotive und leiſteten dem
Schnell,uge Koſſel-Leipzig Vorſpann. Cs iſt
Pflicht des Lokomotivführers und des Heizers,
ſich davon zu überzeugen, daß der Keſſel der
Lokomotive genügend mit Waſſer verſehen iſt.
Dieſe Pflicht vernachläſſigt zu haben, wurde den
beiden Angellagten Schuld gegeben. Jn der Nähe
der Station Dürrenberg fiel das Manometer piötz
lich von 12 auf 10. Der Führer Rabes wies
den Heizer Kaſt an, die Strecke zu beſichtigen,
während er ſelbſt nach der Feuerung ſah. Jn
dieſem Augenblick explodirte die Feuer-
büchſe und der Zug blieb ſtehen. Die Ex
ploſion war dadurch hervorgerufen worden, daß
infolge Waſſermangels im Keſſel ein erheblicher
Theil der Feuerbüchſe von Waſſer unbebeckt ge-
blieben war. Die Angeklagten behaupten nun, daß
das Waſſerſtandsglas genügenden Waſſervorrath
im Keſſel angezeigt habe es iſt hierbei aber zu
berückſichtigen, daß die Beobachtung des Glaſes
nur dann eine genügende Gewähr bietet, wenn
das Waſſer in dem Glaſe ſpielt, d. h. der
Bewegung des Keſſelwaſſers entſprechend auf
und abſteigt. Tritt eine Unterbrechung der Ver-
bindung ein, ſo behält das Waoſſer im Glaſe
ſeinen hohen Stand, aber ohne zu ſpielen, während

es im Keſſel ſchon e'nen viel niedrigeren
Stand haben kann. Das Landgericht ſtellte feſt,
daß die Angekiagten ſich zuletzt auf der Station

Naumburg darum gekümmert haben, ob das
Waſſer noch geſpielt habe. Rabes hatte ſich beim
Urtheile beruhigt, Kaſt hatte Reviſion eingelegt.
Das Reſchsgericht erkannte auf Aufhebung des
Urtheils und zwar auch zu gunſten des Mit
angeklagten Rabes, der keine Reviſion ein
gelegt hatte. Nach Anſicht des Senates hat das
Landgericht nicht genügend feſtgeſtellt, daß die
Nicht Beobachtung des Woſſerſtandes bezw. der
richtigen Funktionirung des Glaſes an und für
ſich für den eingetretenen Erfolg kauſal ge-
weſen ſind.

Vermiſchte Nachrichten.
Das Fahrrad hat ſich nun auch die Geiſtlichkeit

erobert. Der KardinalErzbiſchof von Mecheln hat nämlich,
wie gemeldet wird den Geiſtlichen ſeines Sprengels die
Erlaubniß ertheilt, das Fahrrad zu gebrauchen und zum
Fahren ſtatt des langen Talars einen kurzen Rock und
Knieſtrümpfe anzulegen.

Unfälle und Verbrechen. Jn Neapel wurde
ein großer Schmuggel mit Silberſcheidemünzen
entdeckt. Zwei dortige Bankhäuſer ließen große Summen
von italieniſcher Scheidemünze auf ein franzöſiſches Schiff

verladen das Geld wurde beſchlagnahmt. Einer ſpäteren
Meldung zufolge iſt die Ladung wieder frei gegeben.
Die Ueberſchwemmungen in der chineſiſchen Provinz
Kuaugſi in Folge anhaltender Regengüſſe haben eine be
deutend größere Zahl von Opfern gefordert, als Anfangs
gemeldet wurde. Jm Ganzen ſollen 10000 Perſonen
umgekommen ſein. Jn Santos herrſcht wieder
einmal das gelbe Fieber in fürchterlicher Weiſe.
Hunderte von verweſenden Leichen ſchwimmen den Fluß

hinab. Jn Weiden ſind abermals 30 Gebäude
abgebrannt.

Das einfache Kleid. Unter dieſer Ueberſchrift
ſchreibt das Neue Wiener Tgbl.: Eine vortheilhafte Ver
änderung iſt ſeit Begiun der Sommerſaiſon mit unſerer
Damenwelt vor ſich gegangen. „Einfachheit“ lautet jetzt
die Parole, inſofern es ſich um die Toilette handelt. Und
ſo kleiden ſie ſich in dieſem Jahre Alle in jene duftigen,
zierlichen und vor Allem einfachen Stoffe, die bisher meiſt
den Backffiſchen vorbehalten waren. Für die Brunnen
promenade wird Zephir gewählt. Und ein ach ſind dieſe
Morgentoiletten, ach, ſo einfach! Nichts als ein oder
mehrere Volaats, vielleicht ein Band mit flatternden Enden,
ja und richtig, noch eine Kleinigkeit, eine echte Brüſſeler
Spitze, die als breite Epaulette über die bauſchigen Aermel
fällt und ſich mitunter auch als Revers bis an den Gürtel
fortſetzt. Solch' eine Spitze iſt allerdings ein etwas koſt
ſpieliges Ding ja nun, etwas muß doch an einem
Kleide ſein. Für die Straßentoilette iſt am be
liebteſten Rohleinen. Einfacheres kann es doch wahrlich
nicht geben Das koſtet faſt nichts, ſagen die Damen,
da darf man ſich ſchon ein ſeidenes Unterkleid in der
Kante der Blouſe dazu erlauben. Die Ehemänner hätten
alſo alle Urſache, mit dem Toilettenbudget der Gattinnen
jetzt zufrieden zu ſein Leinen, Battiſt, Mouſſelin die
Kinderzeiten werden wieder wahr. Und doch machte neulich
ein Ehegemahl ein etwas verdutztes Geſicht, auf der Rech
nung, die ihm Maiſon welche die Ehre hat, die
Toiletten der Frau Gräfin zu liefern, präſentirte, befand
ſich auch ein Poſten von 350 fl. für ein Leinenkleid.
Der Graf ſchüttelte bedenklich den Kopf eine Seiden, eine
Sammetrobe, ja das wäre begreiflich geweſen, aber ein
Leinenkleid! Es fand ſich zufällig, daß die reizende Be
ſitzerin das Kleid eben trug, als ihr Gemahl, ein lebendiges

Fragezeichen, zu ihr ins Zimmer trat. Das Kleid war
wirklich höchſt einfach écru Leinen, drei ſchmale Blenden
von ſchwarzem Moiree auf dem Glockenrocke und flatternde
Gürtelſchleifen aus ſchwarzem Moiree. „„Aber das Ding
kniſtert auch ſo merkwürdig, wenn Du durch's Zimmer
gehſt, ganz wie Seide.“ „Natürlich“, meinte lachend die
Dame, „es iſt ja doch auf ſchwarzem Moiree gearbeitet,
dem ſchwerſten, der zu haben war, wenn ich mich nicht irre,
12 fl. das Meter.“ Der Graf weiß zwar nicht genau, wie
viel Meter Moiree man zum Futter einer Robe verwenden
kann, aber langſam ging ihm jetzt doch das Verſtändniß
für die Einfachheit des Leinenkleides auf.

Neapolitaniſches Volksleben. Aus Neapel
wird geſchrieben Ganz Neapel ſchwimmt in einem Jubel-
meer und nicht mit Unrecht. Es handelt ſich um ungefähr
2 Millionen Lire, welche der Stadt für Lotteriegewinnſte
auszuzahlen ſind. Die leidenſchaftlichen Lotterieſpieler,
welche in Neapel nach Zehntauſenden zählen haben ſeit
Jahren mit unermüthlicher Ausdaner auf die Nummern
5 und 7 geſetzt, welche man unter dem beſonderen Schutze
von St. Vincenz vom Sanitä Quartier glaubte. Am
Sonnabend ſind endlich die beiden Nummern aus der
Urne hervorgezogen. Die Menge, welche der Ziehung im
Palaſte der Lotteriedirektion in St. Chiara beiwohnte, brach
in lauten Jubel aus und überſchüttete das Findelkind aus
dem Armenhauſe, das die Nummern aus der Urne zieht,
mit einem wahren Beifallsſturm. Wie ein Lauffeuer ver
breitete ſich die Nachricht durch die Stadt, daß der „Ambo

des Monacone“ (des großen Mönchs), wie der heilige der
Sanitä im Volksmunde heißt, herausgekommen ſei. Alle
Lotteriekollekten wurden geſtürmt jeder Gewinner wollte
augenblicklich bezahlt ſein. Die Freude äußerte ſich bei
dem leicht erregten Volke in elementarſter Weiſe Männer
und Frauen fielen ſich in die Arme, küßten ſich, brachen in
Jubelgeſchrei aus und machten ſofort Pläne für Feſtlich
keiten. Die ganze Nacht hindurch herrſchte im Sanitä-
Viertel ein wahrer Feſttaumel. Alle flachen Dächer der
Häuſer Terraſſen und Balkone waren erleuchtet überall
wurden die herkömmlichen Vermicelli mit Romidoroſauce,
Seethiere und gebratene Fiſche in Hülle und Fülle verzehrt
und mit Veſuvwein und Aſprino begoſſen. Dazu Freuden-
feuer und Böllerſchüſſe zu Ehren des wunderthäugen hl.
Vincenzo, der allein das Elend von Neapel zu lindern ver
ſteht. Die Gewinne belaufen ſich auf 2390 381 Lire die auf
44088 Perſonen zu vertheilen ſind. Vor den Lotterie
ämtern welche nicht im Stande waren ſofort zu zahlen,
kam es zu den ſtürmiſchſten Auftritten, ſodaß die Polizei
einſchreiten mußte. Das Volk wird durch dieſen uner-
warteten Glüdcsfall in ſeiner Spielſucht beſtärkt ſo daß
dem Staatsſchatz der erlittene Schaden bald reichlich ein
gebracht werden wird.

Der halbe Schimmel. Dem „Neuen Wiener
Tgbl.“ entnehmen wir folgende Gerichtsverhandlung: Herr
Rochö Direktor einer reiſenden Volksſänger-Geſellſchaft,
hatte gegen die bei ihm engagirt geweſene Sängerin Hiſi
Riedel beim Bezirksgerichte Hernals die Strafanzeige wegen
Veruntreuung eines Reiſevorſchuſſes in Höhe von 3 ſl 50 kr.
erſtattet. Heute hatte ſich die genannte Sängerin ver dem
Strafrichter über dieſe Beſchuldigung zu verantworten
Richter „Was haben ſie auf dieſe Anzeige zu entgegnen

Die Angeklagte ſchweigt. Richter: „Haben Sie meine
Frage nicht verſtanden Angeklagte (mit kaum ver
nehmlicher, heiſerer Stimme): „IJch bditt', ich bin ſchwer
hörig.“ Richter (ganz erſtaunt): „Ja, ſind Sie die
Sängerin Riedel Angeklagte: „Ja.“ Richter
„Sagen Sie mir wo fingen Sie denn Angeklagte:
„Jch habe für dieſe Saiſon kein J gefunden.“

Der Richter und der öffentliche Ankläger bemühen ſich
nun, mit Aufgebot aller ihrer Stimmmittel der ſchwer
5 Sängerin den Grund der Anklage darzuleg n. Als
e endlich begriffen hatie, warum ſie vor Gericht zitirt

worden war, erklärte ſie ganz entrüſtet, ſie habe nichts ver
untreut. Direktor Roché habe ihr von Olmültz aus einen
Engagementsantrag geſtellt und ihr gleichzeitig die Reiſe
ſpeſen im Betrage von 3 fl. 50 kr. mitgeſchickt. Dieſen
Engagementsantrag habe ſie jedoch ohne Einwilligung ihres
Gatten nicht annehmen können. Richter: „Haben Sie
den Reiſevorſchuß dem Direktor zurückgeſchickt Ange
klagte: „Nein, er iſt mir mehr ſchuldig!“ Richter
„Was iſt er Jhnen denn ſchuldig Angeklagte:
„Mindeſtens den halben Schimmel!“ Richter: „Was
Einen halben Schimmel?“ Angeklagte: „Jch bitt', ich
und mein Mann, der Klavierſpieler iſt, waren bereits bei
Direktor Roché engagirt, wir haben auf Theilung geſpielt
und haben von dem Einkommen einen Schimmel und einen
Wagen, mit dem wir fuhren, gekauft. Jn Folge deſſen
gehört der halbe Schimmel uns. Als wir Direktor Roch
verließen, verlangten wir unſeren Antheil am Schimmel.
Er ſagte aber er könne den Schimmel nicht theilen und
ab uns nichts heraus und da habe ich mich nun mit
em Reiſevorſchuß theilweiſe bezahlt gemacht, der halbe

Schimmel iſt freilich mehr werth!“ Die Angeklagte wurde
vom Richter glänzend freigeſprochen, da das Gericht die
Angaben der Sängerin bezüglich ihrer Eigenthumsrechte
am halben Schimmel nicht in Zweifel zog.

Das Räuberweſen in Griechen laund. Aus
Athen wird geſchrieben Jeder Tag bringt irgend etwas
Neues von den Räubern. Obwohl man ihnen jetzt nahe
auf den Leib rückt, tauchen immer noch neue Banden auf.
Einige Räuber haben ſich in den letzten Tagen freiwillig
geſtellt. Andere wurden aufgejagt. So ſahen Soldaten
in einer Einöde an der macedouiſchen Grenze einen Haufen
Männer, beſchäftigt, ein Lamm zu braten. Man rief ſie
an und erhielt Schüſſe als Antwort. Darauf wurden die
Meiſten niedergemacht, darunter der Räuberhauptmann
Skotidas, andere in die Berge verfolgt, bis man ihre
Spur verlor. Als die Reſte dieſer oder einer anderen
Rotte ſich auf griechiſches Gebiet zurückziehen wollten,
wurden ſie abermals ertappt und fielen den Soldaten in
die Hände. Ein Zuſammenſtoß mit griechiſchen Sotdaten
hat in Akarnanien ſtattgefunden. Obwohl die Soldaten
noch durch Einwohner verſtärkt waren, gelang es ihnen
nicht, ſich der drei oder vier Banditen zu bemächtigen
dieſe fanden ſogar noch Zeit, einen Bauern als Geiſel
ſortzuführen da die Verfolgung nicht eingeſtellt wurde,
tödteten ſie ihn.

J Gerichtsverhandlungen.
Rudolſtadt, 20. Juli. Der vormalige Awts

richter Langethal wurde heute nach viertägiger Ger chte
verhandlung zu ſechs Jahren Zuchthaus, 1500
Mark Geldſtrafe und zehn Jahren Ehrverluſt verurtheilt

Jagd und Sport.
Dir Diſtanzmarſch- Verein Berlin- Wien

hat für das kommende Jahr einen neuen Dauer
marſch beſchloſſen; als Ziel deſſelben iſt Stutt
gart auserſehen worden. Dem Diſtanzgänger Otto
Peitz aus Flöha, der als Erſter in Wien angekommen
war, war bekanntlich die Medaille als Zweiter verliehen,
weil es hieß Peitz habe die Nachtraſten nicht genau inne
gehalten. Peitz beſtreitet das jetzt und verlangt die goldene
Medaille des erſten Siegers, die dem Kulturingenieur
Elſäſſer aus Magdeburg überreicht worden iſt.

Markt-Berichte.
Halle, 20. Juli. (Preiſe mit Ansſchl. der Makler

zebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen beſſere Stimmung 157
bis 163, feinſter märkiſcher über Notiz, Ranhweizen 155 162,

Roggen ruhig, 142--145, Gerſte, Brau, Futter
130- 140, Hafer feſt 184--190, Maie, amerikaniſcher Mixed

Donaumais 129 140, Raps 228 238, Rübſen
Erbſen Kümmel exeluſive Sack per 100 Kilo

netto feſt 57 88,50. Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt,
per 100 Kilo netto. Hall. prima Weizen 39, bis
40, abfallende Sorten billiger. Maisſtärke für 100 Kilo
einſchließlich Faß 36, bis 37, bei knappen Vor
räthen, (Preiſe per 100 Kilo netto.) Linſen
Bohnen Lupizen Kleeſaaten Futter
artikel gefragt. Futtermehl 13,50 bis 14, Roggenkleie
12,09 12, Weizenſchaalen 11,00 1,50, Weizengries
kleie 11,50, Malzkeime, helle 12,00 13,00, dunkle
11,00-- 12,00, Oelkuchen 13,50 14, Malz 27, bis
29, Rüböl Petroleum 20--20,50, Solaröl 0,825/30
10--10,50, Spiritus per 10000 2. feſt, Kartoffel
ſpiritus mit 50 Mk. Verbranuchsabgabe Mk. mit
70 Mk. Berbrauchsabgabe 36,59 Mk., Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)
Vorausſichtliches Wetter am 22. Juli:

Zeitweiſe heiteres., vielfach wolkiges Wetter
mit Regengüſſen und Gewittern bei
auffriſchenden Winden. Nachfolgend Ab
kühlung.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 23. Juli 1893 predigen

Domkirche. Früh 7 Uhr Superintendent Marti us.
Vormittags 10 Uhr Prediger Bornhak.

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr Diakounus
Schollmeyer. Jm Anſchluß Beichte ugd Abendmadhl.
Anmeldung: Diakonus Schollmeyer. Nachmittags
2 Uhr Prediger Bornhak. Geſammelt wird eine
Kollekte für das KaiſerFriedrichsSiechenhaus zu Witten
berg. Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt. (Abends
8 Uhr Jünglingsvercin.)
Aer nrgerkirche Vormittags 10 Uhr: Paſtor

elius.
Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor

Werther.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 23, Juli iſt
Vormittags 9 Uhr Hoechamt und Predigt. Nachmittags
2 Uhr eine Andagt.

Letzte Telegramme.
Weida, 21. Juli. Die umfangreiche

Teppichfabrik der Firma Heſſelbarth und
Kellner iſt bis auf das Keſſelhaus und das
Maſchinenhaus ein Raub der Flammen ge-
worden. Der Schaden wird auf 150 000 Mark
veranſchlagt.

Schneidemühl, 21. Julf, Nach den vor
genommenen Meſſungen ſind die neuerdings be-
obachteten Erdſenkungen unweſentlich.
Das Sommerfeldſche Haus in der Kleinen Kirchen
ſtraße hat ſich in den letzten drei Wochen nur um
13 mm geſenkt. Aehnliche geringe Senkungen haben
ſich an früher beſchädigten Häuſern in der
Großen Kirchenſtraße feſtſtellen laſſen. Das
Hervorquellen des Waſſers rührt davon her, daß
an einer Stelle des Rohres die Verſchraubung
nicht ſchliept, was aber völlig gefahrlos iſt.

Für den redactionellen Theil verantwortiich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.
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Sonnabend, den 22. Juli.Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.

Das III. Bataillon Magde-
burgiſchen Füſ.-Reg. Nr. 36
wird am 25. ds. Mts., von früh 6
bis Mittags l Uhr i efechtsſchieß-
übungen mit ſcharfen Patronen
weſtlich Holleben am ſogenannten „ärm-
lichen Stein“ abhalten.

Das gefährdete Gelände zwiſchen den
Wegen Holleben--Mittel, Teutſchenthal
Gr. Gräfendorf--Hollebener Windmühle,
wird durch Poſten deren Weiſungen
Folge zu leiſten iſt, abgeſperrt werden.

Dies wird unter Warnung vor dem
Betreten des gefährdeten Geländes
zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Hartobſtnutzung im

hieſigen Kammergutswehricht und auf
anderen zur Königl. Saline gehörigen
Grundſtücken ſoll

Mittwoch, den 26. Juli,
Vorm. 10 Uhr,

im hieſigen Salzamtsgebäude unter den
im Termine bekannt zu machenden Bedin-
gungen, welche auch vorher in unſerer
Regiſtratur eingeſehen werden können,
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Dürrenberg, den 13. Juli 1893.
Königliches Salzamt.

Bekanntmachung.
Der von mir auf Sonnabend, 22. Juli,

Vorm. 10 Ubr, im „Caſino“ hierſelbſt an
geſetzte Auctionstermin iſt aufgehoben.

Merſeburg, den 21. Juli 1893.
Tauchnmitz, Gerichtsvollzieher.
Der auf den 24. Juli angeſetzte Termin

bezüglich der Pflaumen Verpachtung des
Ritterguts Wengelsdorf iſt aufge
hoben.

Wengelsdorf, den 20. Juli 1893.
Zehe.

Pflaumen Verpachtung
Der diesjährige Pflaumenanhang der

Gemeinde Oftrau ſoll
Dienſtag, den 25. Juli er.,

Nachmittags 6 Uhr,
im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden. Bedingungen
im Termin

Oſtrau, den 19. Juli 1893.
Der Gemeindevorſteher.

2 12500 M. u 2400 M.
8 auf Kchere Haus bezw. Landhypothek

zur erſten Stelle werden geſucht durch

Rechtsanwalt und Notar Friedrich
G in Sangerhauſen,

wirthſchafts-verkauf
mitten in großem Dorfe maſſiv. Gebäude
mit ſchönſter Einrichtung, alles neu, mit
Garten, 52 Morgen gutem Acker, 20 Mrg.
Wieſe, 8 Morgen Heide, auszugefrei mit
lebend. u. todtem Jnventar. Forderung
18000 M., Anzahl. 6- 9000 M., Reſt
kaufgeld kann ſtehen bleiben. Gebäude
eignen ſich beſ. zu Material-, Mehl-,
Getreide oder dergl. Geſchäft, da
Selbiges nicht im Dorfe und Umgebung
vorhanden iſt. Feld kann verpachtet wer-
den, auch ſind in den Fluren Kohlengruben
in Ausſicht. 12/, Stunde von Stadt und
Bahn. Eine vollſtändige LadenEin
richtung mit Zubehör iſt beſonders zu
empfehlen. Adr. Wegner, Dubro
bei Collochau a/E.

Otto Teichmann,
Unteraltenburg A.

Empfehle:
Preßſteine,

Brikets,
böhm. Salon-Braunkohle,

Knorpelkohle,
Grude-Coke,

Scheitholz geſägt und zerkleinert,

in beſten Qualitäten, zu billigſten
Sommerpreiſen, unter Garantie f. richtige

Stückzahl und Gewicht,
Billigste Bezugsquelle für hilsentreies

Reisfutlermehl,
G. O. Lüders, Hamburg.
Ein tüchtiger Platz Polier,
ſowie Zimmergeſellen erh. aushaltende
Beſchäftigung bei

Emil Schwager, Zimmermſtr.,
Teuchern

Ein j., anſtändiges, ehrliches Mäd-
chen für Küche u. Haus wird per ſof. geſ.

Laucha a l,
Otto Schmidt (O. Johns Nachf),

Conditorei und Bäckerei,

Aufruf und Bitte an alle guten Menſchen.
Wir haben uns die Aufgabe geſtellt, die in Deutſchland noch üblichen Maſſen

thierquälereien, die oft nur aus Gedankenloſigkeit und Gewohnheit verübt werden,
zu bekämpfen. Durch eine ausgedehnte Propaganda ſuchen wir auf die ſittlichen
Anſchauungen wie auf die Geſetzgebung zu wirken, um endlich zum allgemeinen
Bewußtſein zu bringen, welche Rohbeit und Erbarmungsloſigkeit in der aus
einer ſittenrohen Zeit ſtammenden Auffaſſung liegt, daß der Menſch ſeine geiſtige
Ueberlegenheit dazu benutzen dürfe, der Peiniger anderer wehrloſer Geſchöpfe zu ſein.

Zur Löſung dieſer Aufgabe ſuchen wir Mitarbeiter im ganzen Deutſchen Reich.
Wir wenden uns um Üümſtützung an alle guten Menſchea, die nicht kalten

Herzens an die grauſamen Qualen denken können, welche durch Menſchenhand
Millionen armer Geſchöpfe a meſt müſſen denen gleich uns die Fähigkeit an

eboren iſt, den Schmerz zu empfinden.Wir wenden e r an alle Jene, denen die Erziehung des Volkes ob
liegt, die Einfluß auf die Geſetzgebung haben die durch ihre Stellung
Autorität beſitzen, um rohe Sitten, öffentliche Schäden zu beſeitigen.

Mögen ſie uns helfen, milden Sinn, Erbarmen mit allen fühlenden Weſen
in die Herzen zu pflanzen und die Maſſenthierquälereien zu beſeitigen, die eine
Schule der Verrohung ſind für unſer Volk: das martervolle Tödten der Schlacht
thiere ohne vorherige Betäubung, den Vogelfang mittelſt Schlingen, den Fiſch
fang mittelſt Legangeln, das Abſchneiden der Froſchkeulen ohne gleichzeitige Tödtung

Wie die bisherigen e n an in der Frage der Schlacht
reform gezeigt, kann Abhilfe getroffen werden.u vieken Bezirken, Dev ren und in einigen Staaten des Deutſchen Reiches

ſind nun ſchon Verordnungen erlaſſen worden, welche die Betäubung der Schlacht
thiere vor dem Abſtechen anordnen. Auf dieſem Wege müſſen wir weiter gehen.

Welcher gute Menſch wird ſeine Mithüölfe verſagen, wenn man ihm zeigt,
wie er zur Abſchaffung' der bisterigen Maſſenthierquälerei beitragen kann

Und ſo richten wir die dringende Bitte an Alle, die mit uns die
unſchuldig leidenden Thiere wie die Verrohung der Menſchen beklagen,
uns in unſerer ſchweren humanikären Aufgabe zu unterſtützen und
unſerem Vereine beizutreten.

Die Beitrittserklärungen (Minimaljahresbeitrag 1 Mk.) bitten wir zu richten:
An die Geſchäftsſtelle des Berliner Thierſchutz- Vereins, H. Beringer,
Berlin SVV., Königgrätzer Str. 108.

Der Vorſtand des Berliner Thierſchutz-Pereins
(zur Bekämpfung der Maſſenthierquälereien im Deutſchen Reich)

erner Schuch, Profeſſor, I. Vorſitzender.Stanſbag Lauchstäckt b. Merseburg.

Angenehmer, ruhiger Landaufenthaltsort, Wirkſan bei Blut-
armuth, Bleichſucht, Nervenſchwäche, überhaupt Schwäche-
zuſtänden nach Wochenbetten, ferner Lähmungen, Rheumatismus
und Gicht. Bie Königliche Badedit ection.

Montag Beneßiz Koch
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Sperialſchank des ff. Lagerbier der hieſigen Brauerei C. Berger
o Ltr. 13 Pfg., außer dem vauſe 10 Pfg.

Alleinverkanf des echt bayeriſchen Exportbieres G
„Bavaria““, Hof in Bayern; erhalte wöchentlich friſche Sendungen 7

8

in Specialwaggons und empfehle o Lir. 15 Pfg. Auch können Ge
binde von 20 Lt. an bei mir entnommen werden.

G. Schröde“s V éterve.
m

Kirſchſaft,
friſch von der Preſſe, nur noch Sonnabend,
den 22. Juli, bei

el C an.S Rindfleiſch
F. Wm Der Bazar.

—DA
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Dürrenberg.
Zu vermiethſen ſind freundliche

Sommerwobnungen mit guter Pflege.
Näh. durch Lehrer Otto W alther,
Leipzig, Davidseſtr. 14, III.

J

Die herrſchaftlich eingerichtete, mit allen
Bequemlichkeiten verſ. Wohnung

Clobigktauerſtr. 20, eine Treppe, mit
8 heizb. Zimmern,7 Kammern, 2 Balkons,
Garten, Pferdeſtall, Waſſerleitung iſt
zum 1. Januar 1894 an ruhige Miether
zu vermiethen. Näh. Clobigkauerſtr, 18.

a Noden-Nummern.1Wohnung, enthalt. 2 Stuben,W b e Alle Buchhandt d, PoſtanſtaltKammern, 1 Kuche mit Zubehör, iſt zu n en ter
vermiethen und 1. October er. zu beziehen e Selunt Seine ha S eessband-ung Berlin W. Wilhelmſtr. 48/07.

Halleſcheſtr. 10. Alle 8 Tage erſcheint eine Nummer
De von mir ſeit ſechs Jahren bewohnte Ein in gutem Zuſtande beindlicher ein

Logis, Halleſche Str. 34, iſt ſo und einhalbſoänner gebrauchter Wagen
ſort zu vermiethen und 1. October er. zu ſteht preiswerth zu verkaufen bei

Preis vierteljährlich 2 Mark 50 Pf.
Jährlich erſcheinen:

24 Nummern mit Moder

e calten Abbildungen,
24 Supplemente mit
circa 4100 nitt-
muſtern u. Beſchreſ-

un g. Selbſt die ungenb-
teſte Hand kann danach ein

u

u

endes KleidungsſtückF re u. anferligen.
1 color. Modenbilder
S Unterhaltungs-Rum-mern m Roelen, Er

r nFerner vom L. Januar ab:
24Unterhaltungs-Beiblätter zu den

beziehen. A. Gädbler, Lehrer emer. M. Niemannm, Schkopanu.

der Thierchen, die Thierquälerei beim Transport, bei der Arbeit der Zugthiere c.
empfiehlt

GermanischePischhaudlung

S
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Friſch auf Eis
Schellfiſch, Seehecht,

Räucherwaaren,
Bratheringe, Sardinen, Roll-

mops, Citronen.
W. Krähmer.

Lebende Suppenkrebse,
frische Französische Plirsiche,

frischen Blüthen-Honig,
frischen geräucherten Aal,

neue saure Gurken,
Frankfurter Würstchen

empfieblt

C L. Zimmermann.
Neue saure Gurken,

Prima Vollheringe
Otto Lachow.

e kg

Brot-Offerte
ab Laden per Kaſſe

für 75 Pfg. 10 Pfd.
oſftmann's Bäckeoerei,

Lauchſtät terſtraße..

Täglich friſche Putter
der Molkereien Schafſtädt und Merſcburg,

ſowie verſchiedene Sorten

Gutsbutter u. friſche Landeier,
Kräftiges Landbrot,

neue blaue Kartoffeln, ſehr mehl-
reich, empfiehlt Stephan,

Unteraltenburg Nr, 11,
s

Margarine
kauft man nur am beſten und billigſten
das Pfd.von 50 Pfg. an in der
I. Special Butterhandlung,

Neumarkt.
Als vorzügliche Tafelbutter empfehle

ſtets friſch: Wiener Süössrahm
Pfd. 1 Mk.

Eingeſendet.
Ducch Gebrauch des berühmten

Ringelhardt- glöckner'ſchen

Wund- und Heilptlaster')
ſind die Unterzeichneten von verſchiedenen

Krankheiten ſchnell geheilt worden.

Mühlenbeſitzerin Barbara Brähler in
Lüdermünd b. Fulda von einer ſehr ge-
ſchwollenen Hand Mühlinbeſitzerin
Margarerhe Kircher von einem Senſen-
ſchniit im nie (beim Strohſchneiden):
Irdr, Kohlmann von einer handbreiten
Flechte unterm Knie Ferd. Bickert von
einem bös artigen Knoten am Fuß;
Joh. Vorderau von einer Eiterbeule
am Fuß Conſtantin Wehner'e jünguer
Sohn von einem Geſchwulſt am Arm;
Benedicta Schneider von einem böſen
Finger deren Sohn von einem ge
ſchwollenen Fuß und deren Tochter von

einem Knoten am Halſe Gaſtwirth
Jul. Brähler's jüng. Kind von Brand-
wunden im Geſicht, am Halſe u. am
Arme; ſämmtlich in Kämmerzell

bei Fulda wohnhaft.
NB, Indem wir dieſes Pflaſter als

Heilpflaſter gewiſſenhaft empfehlen,
ſtehen Erkundigungen Jederman frei!

„Eingeſandt“ vom Bürgermeiſter a. D.
Wend. Brähler in Kämmerzell

bei Fulda,

Mit der auf denSchutzmarke Schachteln
iſt zu beziehen à 25 und 50 Pfg. (mit
Gebrauchs Anweiſung) aus den be-
kannten Apotheken.

Zeugniſſe liegen daſelbſt aus.

NB. Bute genau auf ovige Schutz
marke zu achten,

Wohnung: 4St,, K. g., Zubeh.,
W verſchl. Entree zum 1. October für

300 M. zu vermiethen
an der weißen Mauer 2. 1 Tr.

Obere Etage (herrſchafil. Wohn
zu vermiethen und 1. October zu beziehen

P auleſche Str. 5.Suche per 1. oder 15. Auguſt ein
z h Hausmädchen.

A. KosKa, Bahnhof Merſeburg.

Seiclenstoffe,
ſchwarz u. farbig,

zu Kleidern und Blouſen,
als Gelegenheitskauf

zu ſehr billigen Preiſen empfehlen

A. Huth Co,
Halle, Gr. Steinſtr. 86/87.

und
u en Dehkorations-

Artikel.
franz Reinecke s fahnenfabr,

Hannover.
T

Mundharmonika
(Knittlinger Concert), Prathtinſtrument,
96 Töne, Pr. 2,80 D, Mundbarmonifg
in Zithecform, 20 Töne, 1,50 M. Nur
gegen Einſ. d. Betr. u. 20 Pf. für Porto,
Dreyer, VerſandtHaus, Hannover,
Warſtraße.

Habe f. Kram

lädenbeſitzer,
welche auf dem

8 Lande oder in
kleinen Städten

wohnen, einen ſchönen lohnenden Artikel.

A. Bohnoert, Delitzſch.
z

Theater
für hiebhaber- u. Vereins-Bühnen!

Theater- Lelhbidltothex und Theater- Verlag

Fr. Zip, Berlin W.Franxö ische Strasse 28.
Rataloge gratis und franks. 9

h e eHand Heu
iſt vorräthig in der

Kreisblatt -Druckerei.

re 7Olle Annoncen
vermittelt prompt u. billigſt
an ſämmtliche Blätter

Rudolf Mosse
Annoncen- Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wieſe.
Koſten-Anſchläge, Katalog u. jede
Auskunft in Jnſertions Ange
legenheiten werden gern gratis

ertheilt.

Schützenhans.
Sonnktag, den 23 Juli er.,

von Nachm. 3 Uhr ab: Tanz-
M muſik, wozu freundlichſt einladet

O. Kohlmann.
Auf der Kegelbahn: Gänſe- und

Hähnchen-Auskegeln zu derſelben

Zeit. D. O.Iivoli-Sommertheater.
Direction Oscar Dreſcher.

Sonmntag, den 23. Juli.
Zum 2. Male

Novität! Novität!
Unsere Don Iuans.

Große Operettenpoſſe in 4 Acten von Leon
Treptow. Muſik von Fr. Roth.

(Durchſchlegendſter Erfolg. Ueber 300
Mal in Berlin gegeben, ſowie auch mit
ſteigendem Erfolge an faſt allen Bühnen

Deutſchlands).
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonnabend, 22. Juli.

Der Bettelſtudent. Altes Theater.
Freitag: Geſchloſſen.

Helene Gärtner
Max Coja

Verlobte
Merseburg, im Juli 1893.

D

F Daunkſagung.
Für die ehrenden Beweiſe der innigſten

L heilnahme beim Tode und am Begräb-
niſſe unſerer guten, lieben Mutter, Schwie

ger- und Großmutter, der Frau ver-
wittweten Stellmachermſtr. Friederike
Jänichen geb. Hofmann, Allen den
herzinnigſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

—W—w„mu —uJvöÖVÖVw—7 —J„)-—Ö v vmMUW Sqhuellpreſſendrug und Verlag von J. Leid holdt, Merſeburg, Altendurger Schulvlatz 6.

Hierzu Blätter für Velehrung und Unterhaltung.
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